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Die politische Lage ist ernst
und fordert die gespannte Aufmerksamkeit al¬
ler Staatsbürger . Die Landbewohner sollten
sich diesmal der Gewohnheit , mit dem Früh¬
fahr das Zeitungsabonnement zu unterlassen ,
entschlagen. Wenn große innerpolitische Fragen
zur Entscheidung stehen , wenn dunkle Wolken
den .Europäischen Frieden bedrohen ,

* * * *

mutz Jeder unterrichtet sein"
Wenn man über wenig Zeit verfügt , so

lese man eine Zeitung , die kurz und klar alles
bringt , was im staatlichen Leben vorgeht , die
mit wenigen Worten und übersichtlich darstellt .

Eine Zeitung , die ebenso rasch als zuver¬
lässig berichtet ; der jeder Sensationsmache fremd
ist und die freimütig und energisch die mit
dem Allgemeinwohl im Einklang stehenden In¬
teressen vertritt . Eine Zeitung , die auch in der
Unterhaltungslektüre besonnene Aus¬
wahl trifft und auch hier Mitwirken will an
der Geistes- und Herzensbildung ihrer Leser.

Ein solches Blatt ist der

Freie Schwarzwälder ,
den wir allen Freunden eines gesunden Fort¬
schrittes für das zweite Quartal des Jahres
1909 zum Wonnement empfehlen.

Das Schlimmste , was uns widerfährt .
Das werden wir vom Tag gelehrt .
Wer in dem Gestern Heute s^h.
Dem geht das Heute nicht allzu nah,
Und wer im Heute steht das Morgen ,
Der wird sich rühren , wird nicht sorgen. Goethe .

Opfer der Tücke.
8) Bon Elise von Dehr « ann .

(Fortsetzung .)
Nadia versuchte es noch einmal : „ Sacha , ich bin

ja Nadia , deine große Schwester, dü mußt mich doch
kennen .

"
Ter alte Führer , den das Gefragte verdächtig vor¬

kam, rief : „ Marsch , in die Reihe, wir haben die Zeit
«icht übrig , hier zu stehen ! Mütterchen, " er lächelte,
,,wir sind im Leben wohl alle Schwestern und Brüder ,
oi« Kinder stehen unter meinem Schutz, und wir haben
hier Dienst . Wenn er Sie nicht kennt — vorwärts !
Gelobt sei Jesus Christus !"

Er hob den Arm , und wie Soldaten schritten die
Weinen davon .

Nadiesda stieg das Blut ins Gesicht . Sacha er¬
kannte sie nicht . Wie sollte auch das Kind sie, das
sie seit sieben Jahren nicht gesehen hatte , erkennen ?

Stephan reichte ihr den Arm und führte die Ent¬
täuschte davon .

Nun erst trat Timitri wieder zu ihr : „ Nadia , Sie
find zu lächerlich ; wozu die Szene ! Jeder Ueberschuß
von Gebsühl ist albern . Man schämt sich , mit Ihnen
-u gehen. Der Bengel hat sie sehr wohl erkannt , er
schämte sich aber so einer großen , schlechtangezogenen
Schwester! Wollen Sie immer die Getretene sein , Sie
hören nicht, na , dann beklagen Sie sich auch nicht,
Venn es Ihnen weiter schlecht geht ! Stets leben Sie
kn einer Idealwelt , die nicht existiert . Auch politisch.
Immer haben Sie noch die Gefühlsduselei für den
Aaren und sein Haus .

"
Er unterbrach sich .
Nadia zeigte mit ihrer schlecht behandschuhten Rech-

Dr . Naumann über Blockpolitik
und Finanzpolitik .

Ter Reichstagsabgevrdnete Dr . Naumann kommt
in einem „ Partei Politik und Finanzpolitik "

überschriebenen Artikel seiner „ Hilfe" auf die Schwierig¬
keiten zu sprechen , die Reich sfiuanzreform durch
den Block zu lösen. Er weist darauf hin , daß sowohl der
konservative, als der liberale und der sozialistische Staat
Geld bedürfen, aber eine Finanzreform müsse grundsätz¬
lich auf eines dieser Systeme gegründet sein. Das eben
sei die Krankheit des Blocks , daß er eine ein¬
heitliche Finanzpolitik bei verschiedener Wirt¬
schaf t s a u f f a s s u n g machen soll . Das zeige sich ganz
deutlich in den bisherigen Kommissionsverhandlungen
über Tabaksteuer, Biersteuer und Spiritussteuer . In allen
diesen Fragen gibt es eine konservativ - klerikale
Majorität , und es sind nicht finanzpolitische , sondern
nur parteipolitische Gesichtspunkte, wenn man diese so¬
zusagen natürliche Mehrheit als nicht vorhanden betrachtet .

Es sei nicht gesagt, daß es nicht eine liberale Wirt¬
schaftspolitik geben kann . Wenn die Regierung eine
liberale Wirtschaftspolitik will , so muß sie den Reichs¬
tag auflösen , und zwar auf Grund der Nachlaß - und
Erbschaftssteuerfrage . Das würde , wie es der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete David sehr klar dargelegt hat , dazu
führen , daß die Regierung mit derselben Parteigruppierung
mit der Caprivi seine Handelsverträge gemacht hat , eine
Neuwahl ausschriebe. Wie eine solche Wahl ausfallen
würde, weiß kein Mensch . Es gibt innerhalb der konser¬
vativen und klerikalen Wählermassen sicher große Be¬
stände , die in diesem Falle mit der Regierung gehen wür¬
den . Wie groß sie aber sein werden, ob so groß , daß
dann eine liberale Finanzmehrheit entsteht, kommt auf
die Probe a n . Wir aber müssen diese Probe for¬
dern , wenn die Regierung unsre Mitwirkung ha¬
ben will . Ist einmal die liberale Grundrichtung der Fi¬
nanzpolitik festgestellt , dann müssen und können wir eine
Finanzreform machen, die nicht vom Bunde der Landwirte
diktiert wird . Tie Schwierigkeit dieses Gedankenganges
liegt bei den Sozialdemokraten . Staatssekretär Sydow
traf den wundesten Punkt dieses Planes , als er den Abg.
David fragte , ob in einem solchen Falle die Sozialdemo -

ten aus einen Herrn , der sich jetzt anscheinend interes¬
siert ein Denkmal ansah . Sie war bis in die Lip¬
pen erblaßt .

„Timitri , dort , dort , ist das nicht Sergius ? Wenn
er es ist, zeige ich ihn an !"

Timitri hatte , ohne daß Nadia und Stephan es
ahnten , dem Trübenstehenden ein Zeichen gegeben. Ste¬
phan wollte sich eben nach dem Genannten umsehen,
da war er verschwunden.

„Timitri , sagen Sie mir , was das bedenket ! War
es Serge ?" Nadia schüttelte Kvussoliew am Arm .

„ Nadia Feodorowna , noch eine so ausfallende Be¬
wegung auf der Straße , wo wir von Spione umgeben
sind, und ich gehe mit Ihnen zum Irrenarzt "

, zischte
Timitri . „Hier, " er zog den Stadtplan hervor , „ hier
links hinauf , Alexanderstraße gehen wir nun .

"

Stephan bemerkte ein nettes , kleines Hänschen mit
grünen Läden und dunkslro -t gemalten Türen . Im ersten
Stock hing ein Zettel : „Zimmer zu vermieten !" Nahe
dem Hanse lag ein Restaurant . „Sollen wir 's ver¬
suchen ?"

Sie schritten durch einen kleinen Hof mit schlechtem
.Pflaster den Ausgang zum ersten Stock hinan .

„Hier, " dachte Stephan , „ wird es hoffentlich nicht
teuer , sein, alles noch so primitiv ." Sie zogen die
Glocke.

Die Wirtin , eine starke Frau , Ende der Vierzig ,
stand vor ihnen . „ Se wünsche ?"

Mit neugierigen , kritischen Blicken musterte sie die
Ankömmlinge .

Stephan , der in der ganzen Zeit Nadias Juchten¬
tasche getragen , und dem der Arm lahm war , zog mit
der Linken den Hut und fragte : „ Wie viel Zimmer frei ?"

„Für wie viel Lait ?" fragte die Wirtin .
„Drei Betten, " rief Dimitri , „ getrennt !"

„Bitte näherzutrete !" Tie Frau zeigte zwei .Stu¬
ben und eine Kammer . Mißtrauisch betrachtete sie die
drei , die sie bald als russische Studierende erkannt hatte ,
und erst, nachdem Nadia eine Monatsmiete im voraus
ans den Tisch legte, wurde man handelseinig .

Während Nadia dann mit Stephan in den Räu¬
men blieb, setzte sich Dimitri in die gerade vor dein
Hanse haltende „Elektrische" und fuhr zur Bahn , das
Gepäck zu holen . Tort angelangt , eilte er zur Gepäck-

kraten auch für indirekte Steuern stimmen würden . Ohne
das ist eine antikonservative Finanzpolitik unmöglich . Tie
Sozialdemokratie hütete sich bis jetzt, die Frage des Staats¬
sekretärs mit „ ja " zu beantworten , weil sie nicht an den
Ernst dieser Möglichkeit glaubt , und weil sie in ihren
eignen Reihen die größten Schwierigkeiten haben würde,
wenn sie nach so vielen Jahren radikaler Verneinung zu
positiver Mitwirkung übergehen wollte . Aber irgend
einmal muß sie doch ihren Anhängern den Uebergang
zur Mitverantwortlichkeit zumuten , und eine Regierung ,
die mit Ernst und Ueberzeugung eine liberale Finanz¬
politik will , könnte sie schon jetzt zwingen , diesen Ueber¬
gang zu vollziehen . Das aber tut Bülow nicht. Dazu
sitzt er nicht fest genug, und für diesen Sturm hat er nicht
mehr dsie Kräfte ., Man muß auch Zugeben, daß der
Mann , dessen geschichtliches Hauptwerk der Zolltarif ist, gar
nicht die Person ist, die den Ruf zur liberalen Finanzpolitik
erheben kann . Tas muß später einmal einer seiner Nach¬
folger tun . Solange er bleibt , gibt es nur die gegen¬
wärtigen Mehrheitsverhältnisse , und diese sind so , daß
eine einheitliche Finanzpolitik nur auf konservativ-klerikaler
Grundlage gemacht werden kann . Bülow muß also mit
dieser „ natürlichen Mehrheit " sich verbinden oder gehen.
Das letztere tut er ungern , das erstere aber kann er
schwer tun . Tas ist der Grund , weshalb er alles daran¬
setzt, die parteipolitische Gruppierung des Blockes auch
in Finanzfragen zu erhalten . Aber es wird wohl nichts
helfen, denn um einer Person willen , und sei
es auch eine so glänzende Person Pie Bü¬
low , kann nicht die natürliche Entwicklung
aufgehalten werden . Diese Entwicklung ist nicht
die s achlich beste, sie bedeutet eine Herrschaft unsrer Geg¬
ner , sie ist eine Fortsetzung der Agrarpolitik von 1902,
aber sie ist zunächst einmal da, und es ist besser , sie lebt
sich aus . Man kann nicht gegenüber einer vorhandenen
Wirtschaftsmehrheit eine anders geartete politische Grup¬
pierung in der größten Wirtschaftsfrage durchdrücken.
Tas geht über die Kraft .

Zwar lassen sich Verhältnisse denken, unter denen
auch das möglich wäre . Wenn nämlich die politische Mehr¬
heit durch sehr starke politische Gemeinsamkeit zusammen¬
gehalten wird , so wird sie auch in schwersten Wirtschafts -
sragen Kompromisse finden . T i e s e star ke pol iti -
sche Gemeinsamkeit ist aber im Block

Halle , nahm die Scheine und gab sie einem Dienstmann ,
der die Koffer sofort besorgen wollte . Tann schleu¬
derte er ruhig wieder die Rheinstraße entlang . Bor
dem Hotel „ Britannia " blieb er stehen . Sollte er Nach¬
fragen ? Nein ! Serge hatte auch so verstanden : Vier
Uhr anr Denkmal vor dem Museum . Er hatte vier
Finger vorgestreckt . Nadia hatte doch recht gehabt , es
war Lergins gewesen .

Timitri lächelte und betrat das Hauptpostgebäude ,
holte sich seine Briese , las sie , riß sie in Stücke und
warf sie in den Papierkorb des Postraumes , stellte
sich an eines t -er Schreibpnlte und warf dann die Zwei
schnell geschriebenen Postkarten in den Briefkasten . Hier¬
aus schritt er zum Rendezvousplatz .

Ms Timitri anlrngte , trat ein eleganter Herr aus
ihn zu.

Serge Gontscharow : „ Hast mich warten lassen, Tim !"
„Wieso, es ist eben 4 Uhr 20 Minuten !"
„Tu zeigtest vier Finger, " sagte Serge .
„ Nun, " höhnte Dimitri , „ die Minuten konnte ich

dir doch nicht angeben , noch dazu , weil Nadia dich er¬
kannte !"

„Dimitri , mich amüsierte es , als ich sah, wie sie den
Sacha ansprach . Du hast es ihr wohl ausgeredet , daß
ich es war ?"

„Natürlich , was glaubst du , sie wollte den eigenen
Vetter anzeigen !"

„Dimitri , emanzipiere dich doch von den beiden Käl¬
bern , warum wohnst du immer noch mit ihnen ?"

„ Aus Liebe schon gewiß nicht, sondern weil sie oft
meine Miete zahlen , und weil sie meine unbezahlten
Domestiken sind . Dabei behandle ich beide so äs dank
sn bas und sie, die Schafe , glauben an mKnen Kopf¬
schmerz , wenn ich schlechter Laune bin . Dann gibt
Nadia , die beschränkte Person , ihren letzten Groschen
ans , um mir Ecru de Cologne oder Zitronen zu kaufen
und merkt nicht , daß sie die Zitrone ist, die ich ans¬
presse ! Ich habe Macht über sie — ich bezaubere beide,
sie vergöttern mich ! — Nadia ahnt , daß ich dem Bund
angehöre , wagt aber dem Freunde nichts zu tun . Zöge
ich von ihnen fort , so fiele ja für die beiden jeder
Grund zur Rücksichtnahme auf mich weg, und sie Jun¬
ten uns gefährlich werden .

"

(Fortsetzung folgt .)



nicht vor hauchen . Ter Block kann uns
politisch nichts Großes mehr bieten . Tas
zeigt sich im Verlauf der Verhandlungen in ders Ge-
schäftsorbnnngskommission des Reichstags . Was bringt
da der Mock fertig ? Was werden die Konservativen bei
der Ministerverantwortlichkeitleisten ? Was für Aussichten
können vom Block für das preußische Wahlrecht geboten
werden ? Es liegt nichts mehr vor , was Bülow uns
geben kann, selbst, wenn er es will . Er erhält sich aber
selbst, aber er bedeutet heute kein politisches Programm
mehr . Wir haben keine Veranlassung, um seinetwillen
Opfer zu bringen, er bringt ja auch keine !

Aber, so heißt es : wir schalten doch wenigstens das
Zentrum aus ! Tas ist richtig , aber gerade seht tun
wir demZentrumden größtenGefallen , wenn
wir ihm die Finanzverantwortung abnehmen . Es kommt
in die sehr angenehme Lage, überall seine Bereitwilligkeit
erklären zu können , ohne sich auf bestimmte Zusagen fest¬
legen zu müssen . Das würde von uns in Kauf genommen
welchen müssen , wenn wir dabei das gute Bewußtsein
hatten, durch unsre Mitwirkung eine andere und bes¬
sere Finanzvesorm zu schaffen, als das Zentrum es tun
würde. Tas aber halte ich wenigstens jetzt für unmöglich.
Darin unterscheide ich mich von andern sehr geschätzten und
werten Parteigenossen, daß ich nicht glaube, daß sich die
Konservativen von uns eine Spiritusgesetzgebung, Tabak¬
gesetzgebung und Biergesetzgebung abringen lassen , die auch
nur einigermaßen dem entspricht, was alle liberalen Par¬
teien seit Jahrzehnten vertreten haben . Man wird es ja
weiter probieren, aber jede weitere Woche von Kommissions¬
verhandlungen wird dieses allen unseren Wählern so ein¬
dringlich machen , daß schließlich doch die Aussichts¬
losigkeit der Versuche einer liberal - konser -
vativen Spiritus -, Tabak - und Biergesetz¬
gebung sich zeigt .. Wir sind bei diesen Versuchen
in Gefahr , die schwersten Zugeständnisse zu machen , ohne
damit etwas zu erreichen, was wir selbst vor uns und
andern Leuten vertreten möchten .

Zum Schluß sagt Naumann : Indem wir dieses aus¬
sprechen, glauben wir , unsrer freisinnigen Fraktionsge¬
meinschaft einen Dienst zu tun . Unsre Anhänger im
Lande müssen wissen, daß wir unter uns in aller Of¬
fenheit die schwere Gegenwartsfrage erörtern. Das , was
wir ausgesührt haben, ist bis jetzt in der Fraktionsgemein¬
schaft eine Minderheitsansicht, aber eine solche, die sich
nicht nur innerhalb der geschlossenen Räume äußern kann,
wenn nicht die Fühlung mit weiten Kreisen unfern Par¬
teigenossen verloren werden soll . Wir weisen alles zu¬
rück, was Verleumdungen und boshaften Angriffen gegen
irgendwelchen Teil unserer Fraktivnsgemeinschaft gerich¬
tet wird, wir stehen treu und fest auf dem Boden der
Parteigemeinschaft, warnen aber innerhalb der Partei mit
allem Ernste davor, die Versuche einer liberal-konservativen
Finanzpolitik zu weit auszudehnen.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 18 . März .

-Präsident Gras Stvlberg eröffnet die Sitzung um
Uhr . Am Bundesratstisch ist Kriegsminister von

Minem erschienen . /
Ter Platz des Abg . Bebel ist ans Anlaß seines

40jährigen Parlamentarier - Jubiläums
mit einem großen Rosenstrauß geschmückt .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der

2. Lesung des Militäretats .
Abg . Lieb er mann v . Sonnenberg (wirtsch.

Vgg .) : Unsere Sparsamkeitspolitik hat sich nur auf Etats -
teile zu erstrecken , die ein Laie beurteilen kann . Von Fra¬
gen der inneren Organisation sollten wir uns fern hal¬
ten. Die zweijährige Dienstzeit für die Ka¬
vallerie ist durchzuführen . Tie Kavallerie habe wohl
im offenen Kampfe weniger Bedeutung , doch müsse die
.Attacke für den Aufklärungsdienst geübt werden . Der
Trill , richtig verstanden, ist die Grundlage unserer Er¬
dige und ein unerläßliches Mittel zur Förderung der
Manneszucht und des Gehorsams. Die Geheimhaltung
dstr Qualifikationsakte halten wir für richtig .

Abg. Brandys (Pole ) : Tie Hurrastimmung, die
beim Militäretat zu herrschen pflegt , machen wir nicht
mit . Redner führt Klage, daß katholische Soldaten fast
ausschließlich in protestantische Garnisonen geführt wer¬
den und umgekehrt . Durch das Boykottieren polnischer
Geschäftsleute wird ihr Geschäftsleben eher gefördert als
bekämpft .

Abg. Schräder (frs. Vgg . ) : Tie Finanznot erfor¬
dert durchgreifende Veränderungen im Etat . Tie Stel¬
lung Deutschlands ist heute weniger isoliert als früher .
Ist da die Beibehaltung einer solchen kolossalen Land - und
Seemacht auch nötig ? Wir wollen nicht unter dem Schat¬
ten des Heerbannes unser Dasein fristen . Der Redner
kritisiert eingehend das kriegsgerichtliche Verfahren.

Abg . Storz (südd . Vp . ) beglückwünscht Bebel zu sei¬
ner 40jährigen parlamentarischen Tätigkeit, die er als
politischer Gegner voll anerkennen müsse . Wir sind von
der Schlagsertigkeit unseres Heeres und der Tüchtigkeit
Unserer Offiziere überzeugt . Aber nicht immer sind im
Kriege diejenigen Offiziere die tüchtigsten , die sich im
Frieden auszeichnen . Die Schaffung von Feldwebelleut-
stants würde dem Heere zum größten Vorteil gereichen.
Tie Sinekuren wie mehrere Kvmmandantenstellen sollten
beseitigt werden .

Kriegsminister v . Einem : Herr Schräder hat die
gegenwärtige Lage als recht günstig angesehen . . Aus dem
Osten käme kein Krieg, her Westen hätte auch keine Lust,
dazu, so könne auch der Sturm aus dem Südosten uns
nichts schaden. Wenn wir in dieser Lage sind , so liegt
es daran, daß das Deutsche Reich, gestützt auf die starke
deutsche Armee , sich auf die Seite seines Verbündeten ge¬
stellt hat . In diesem Moment haben wir der Stärke
funseres Heeers den Frieden zu verdanken . Wenn die
Verhältnisse sich weiter so entwickeln, wenn ein besseres
Verhältnis zu England und eine Latente eorämle viel¬
leicht sogar mit Frankreich kommen sollte , dann könne man
vielleicht an eine Verminderung des Heeres und
pn Abrüstung denken . Für die Schlagsertigkeit des

Heeres ist vor allem zu forderu , daß es vom Vertrauen
des Volkes getragen wird . Dieses Vertrauen zu unter¬
graben, ist das eifrigste Streben der Sozialdcnwkratie . Un¬
zweifelhaft trägt das Volk große Lasten für das Heer .
Tas muß aber geschehen, weil die Armee ĵederzeit bereit
sein muß. Inaktive Offiziere sollen das aktive und das
passive Wahlrecht ausüben, aber nur innerhalb der staats¬
erhaltenden Parteien . Tie Grenze ist bei den Sozial¬
demokraten . Eine Betätigung für diese Partei ist für einen
Offizier der Linie, der Reserve und der Landwehr nicht
möglich Wolle er sie, so müsse er den Dienst quittieren.
Ten katholischen Mannschaften werden keinerlei Schwie¬
rigkeiten bereitet in der Pflege der Religiosität . Soweit
polnisch sprechende Seelsorger vorhanden sind , können die
polnisch sprechenden Mannschaften natürlich , in polni¬
scher Sprache beichten.

Wü t .embcrgischer Bunderratsbevollmächt' g er Oberst
v . Tor rer stellt einige Behauptungen des Abg . Storz
über die Vergebung von Malerarbeiten in württembergi-
schen Kasernen richtig .

Wg . Erzberger (Ztr . ) : Tie Abstriche sind voy,
91/2 Millionen Mark auf V2 Million Mark zusammenge¬
schrumpft und doch hatte der Reichskanzler gerade beim
Militäretat Ersparnisse in Aussicht gestellt . Ter Redner
protestiert gegen die Behandlung seines Parteigenossen
Häusler durch den Kriegsminister und erklärt : Wir freuen
Uns über das Zugeständnis, daß die Kommandogewalt
des Kaisers nicht über das Budgetrecht des Reichstages
geht . Tie geheime Führung von Qualifikationslisten hal¬
ten wir nicht für richtig . Zn begrüßen ist es , daß die
Militärverwaltung wirtschaftlicher geworden ist. Tie Krie¬
gervereine sollten nicht drangsaliert werden , wenn sie zum
Zentrum halten . Bei den Musterungen sollte auf die
katholischen Feiertage Rücksicht genommen werden .

Kriegsminister v . Einem stellt eine Behauptung des
ANg. Erzberger richtig , indem er erklärt, die Offiziere,
die nachweislich Ehebruch getrieben hätten, würden in der
Armee nicht geduldet .

Auf Antrag des Zlbg . Bebel wird dann Vertag¬
ung beschlossen.

'
Nächste Sitzung : morgen Freitag nach¬

mittags 2 Uhr . — Tagesordnung : Fortsetzung der zwei¬
ten Lesung des Militäretats . — Schluß : 71/2 Uhr .

Rundschau .
Die Konservativen beantragen eine

allgemeine Weinsteuer.
Die Finanzkommission des Reichstages

setzte die Generaldebatte und die Beratung des Z 1 des
Weinsteuergesetzes fort. Die konservative und
die Reichs Partei brachten einen Antrag ein, der an
Stelle der Flaschensteuer eine allgemeine Wein -
steuer bezweckt , die Weinsteuer für Wein und Trau¬
benmost im Werte von mehr als 40 Mark für
das Hektoliter auf 71/2 Pfg - für 1 Liter fest¬
setzen will und gewisse , Befreiungen von der Steuer ver¬
schreibt. Die Kommission überwies mit 12 gegen

' 10
Stimmen Hie Vorlage mit dem konservativen Antrag ei¬
ner Snbkommission , Diese soll sich auch mit der
Frage der Besteuerung der alkoholfreien Getränke
beschäftigen . — Nun sieht man, wo die Freunde unserer
Weingärtner sitzen. Tie Herren Konservativen wehren sich
mit Händen und Füßen gegen eine Nachlaßsteuer , weil
ihre großen Vermögen darunter — noch lange nicht stark
genug — betroffen werden ; sie scheuen sich aber nicht ,
über den Regierungsentwurs hinaus eine allge . Reichswein¬
steuer zu beantragen, die einen hart ringenden Stand wie
den unserer Weingartner vollends vernichten könnte . Wenn
jetzt den bündlerischen Weingärtnern die Augen noch picht
anfgehen, dann ist ihnen überhaupt nicht mehr zu Helsen.

* * *

Auf dem Balkan
ist die Kriegsgefahr noch immer nicht beseitigt. Italien
hat der österreichischen Regierung die Einberufung
einer Konferenz gut folgendem Programm Vvr-
geschlagen : 1 . Tie Registrierung des bereits zustande ge¬
kommenen und des voraussichtlich zu erzielenden Abkom¬
mens, nämlich des österreichisch-türkischen und türkisch -
bnlgarischen -russischen Abkommens; 2 . Tie Modifikation
des Artikels 29 des Berliner Vertrags , 3 . Die Konstatier¬
ung, daß Serbien nach seinen Erklärungen keinerlei For¬
derung erhebe . Baron Achrenthal hat sich bereit erklärt,
über diesen Vorschlag zu verhandeln. Eine weitere Meld¬
ung, die auf eine Besserung der Lage schließen ließe, ver¬
breitet die Pariser „Agence Havas", der aus Belgrad
geschrieben wird, nach dort umlaufenden Gerüchten sei di«
jetzige Regierung bereit , sich hinsichtlich der Antwort,
die sie nach dem neuen Schritt des Grasen Forgach an
Oesterreich - Ungarn richten werde, den Ermahnungen
der Mächte zu fügen . Schließlich sei sie auch be¬
reit abzurüsten , falls die Mächte dazu raten
sollten. — Trotzdem wird die Lage, auch deutscherseits , als
sehr ernst beurteilt und die Rüstungen gehen weiter. Auch
Montenegro soll eine Brigade mobil gemacht haben . Die
Nativnalzeitung schreibt : Oesterreich wolle mit seiner
entscheidenden Antwort nach Belgrad nocheinigeZeit
warten , um in seinen Rüstungen sortschreiten zu kön¬
nen, und um den Erfolg abzuwarten, den eine nochmalige
Vorstellung der Mächte in Belgrad zeitigen werde . Es
müsse betont werden , daß auch Rußland in Belgrad
nochmals zum Frieden mahnen werde . Vor 2—3 Tagen
dürste also irgend eine Entscheidung nicht zu erwarten sein .
Wenn die deutsche Regierung in der ganzen An¬
gelegenheit nach außen erkennbare .Schritte nicht unter¬
nehme , so sei sie doch fortgesetzt im Interesse des Frie¬
dens tlätig, dessen Erhaltung nach dem gegenwärtigen
Stande der Dinge freilich fraglich erscheine.

* * *

Der Poststreik in Paris
nimmt einen ungeheuren Umsang an ; er dehnt sich; be¬
reits über alle Provinzen aus . Die Postbeamten für
Drucksachen im Zentralpostamt stellten ebenfalls die Ar¬
beit ein und hinderten die Briefträger am Aus¬
tragen der Briefe . Die Streikenden veranstalteten
lärmende Kundgebungen, wobei sie den Unterstaatssekretär
Simyan verhöhnten, und gingen nicht eher auseinander

bis sie das Versprechen erhalten hatten, daß die Briefe
nicht ausgetragen würden. Tie Post- und Telegraphen¬
beamten von Havre und Lille haben sich verpflichtet , ihre
Pariser Kollegen zu unterstützen ; die von Brest und Lyon
haben sich für den Ausstand erllärt . — Auf den Pariser
Postämtern liegen über 5 Millionen Briefe und
viele Tausende von Telegrammen da, ohne be¬
fördert zu werden . Paris ist von der Welt abgeschlossen.
Tie Stellung des UnterstaatssekretärsSimyan , dem es
nicht gelungen ist, die Bewegung im Keime zu ersticken , sei
stark erschüttert . Clemenceau habe bereits sein Entlas¬
sungsgesuch in der Tasche . Tie Regierung hat Soldaten
zum Postdienst beordert , auch viele Industrielle haben ihr
Personal zur Verfügung gestellt . In den Wandelgängen
der Kammer wird das Gerücht verbreitet , daß die Regier¬
ung, um den Widerstand der Streikenden zu brechen, ei¬
nen Gesetzentwurf Einbringen werde, durch welchen die
Angestellten der Post- und Telegraphenverwaltung, welche
Koch dem Militärdienst unterliegen, mobilisiert werden
sollen. Tie Folge dieses Gesetzes wäre, daß dWenigen
Post- und Telegraphenangestellten, die den Dienst verwei¬
gern , vor das Kriegsgericht gestellt tverden können .

Tages -Chronik.
Karlsruhe , 18. März . Der weitere Aus¬

schuß des Vereins der Deutschen Bvlkspartei
hält, wie schon kurz mi (qeteilt wurde , am 3 . April im
Parteibureau hier eine Sitzung ab . Auf der Tagesord¬
nung steht : 1 . Besprechung über die politische Lage i«
Reich, 2 . Parteitag 1909 , 3 . Verschiedenes .

Württemberg .
Dienstnachrichten .
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Aus - er Finanzkommisfion.
Die Finanzkommission der Kammer der Abgeordneten

setzte die Beratung über den Forstetat fort. Ein
Antrag Liesching , an den Holzverkaufskosten 2000 Mk.
abKustreichen, damit die Beiziehung der kameralamtlichen
Beamten eingeschränkt werde, würde mit 11 gegen 2 Stim¬
men angenommen. Eine längere Erörterung knüpfte sich
an die Frage der Ablösung der Holzgerechtigkeiten der
Gemeinden. Es wurde betont , daß die Kammer bei dem
Beschluß, die Regierung zu ersuchen, die gesetzliche Ab¬
lösung dieser Holzgerechtigkeiten in Erwägung zu ziehen ,
sich ausdrücklich gegen jede Festlegung ihres Standpunkts
verwahrte. In der Sache wurde hervorgehoben , daß ein Un¬
terschied zu machen sei in den Fällen , in denen schon eine
Ablösung im Wege des Vertrages stattgefnnden habe.
Hier sei es sehr bedenklich, eine gesetzliche Ablösung ei¬
nes solchen Vertrages vorzunehmen; anders liege die
Frage bei Ablösung von alten noch nicht abgelösten Rech¬
ten . Allgemein wurde das Ersuchen an die Regierung
gestellt, zunächst zu versuchen, auf gütlichem Wege die
Ablösungen vorzunehmen. Beim Titel Holzhauer -
löhne teilte die Regierung mit, daß die Löhne bei
der Akkordarbeit erhöht wurden, sodaß der Tagesver¬
dienst im Schwarzwald von 2 . 79 Mk. im Jahr 1906
aus 3.22 Mk . im Jahr 1908 (15 Proz . ) , im Unterland
von 2 .52 Mk . im Jahr 1906 auf 2 .83 Mk . im Jahr
1908 (12 Proz . ), im Nord ostland (Ellwangen , Gail¬
dorf ) von 2 .34 Mk. inr '

Jahr 1906 auf 2 .55 Mk . im
Jahr 1908 (9 Proz . ) , auf der Alb von 2 . 43 Mk . im Jahr
1906 auf 2 . 93 Mk . im (tzahr 1908 <21 Proz . ) , inQber¬
sch Waben von 2 .59 Mk. im Jahr 1906 aus 2 .99 Mk.
im Jahr 1908 (15 Proz . ) , im Landesdurchschnitt
von 2 .53 im Jahr 1906 ans 2 . 90 Mk . Lm Jahr 1908
(15 Proz . ) gestiegen ist. Diese Erhöhung wurde von
einer Seite dahin beanstandet , daß der Akkordlohn für
den Festmeter nur von 2 Mark ans 2 . 15 Mark, also
um 7h2 Proz . gestiegen sei . Die Forderung von 100 000
Mark für jedes Jahr zur Erbauung von 20 Forstwart¬
häusern wurde genehmigt. Die Forderung von 265000
Mark für Erstellung einer Waldbahn im Eyachtal ,
Forstbezirks Neuenbürg, wurde als zur Zeit unbegründet
aus Antrag des Berichterstatters abgelehnt. Die Frage,
ob statt dessen für Wegbauten höhere Beträge ausge-
gebsn werden sollen, soll von der Einbringung einer Näkch?
exigenz abhängig gemacht werden .

Die Erste Kammer hat die Beratung der Bau¬
ordnung bei Art . 16, der den Gemeinden das Recht
der Zwangsenteignung zur Erwerbung von Grund¬
flächen gibt, fortgesetzt. Dieser Artikel wurde mit einem
Zusatz, wonach die nähere Bestimmung über das Versah '
ren bei Neueinbeilung der Grundstücke im Verordnungs¬
weg erlassen werden können , angenommen. Den weiteren
Artikeln bis Artikel 21 wurde ohne Besprechung, nach,den
Anträgen der Kommission zugestimmt. Berichterstatter
über die Anträge des zweiten Kapitels, das von der Stell¬
ung und Lage der Bauten handelt, ist Oberbaurat Mö -
rike . Ohne weiteres angenommen wurden die Art . 28
bis 24 . Bei Art . 25 beantragte sodann Freiherr von
Wöllwarth folgende Fassung : „Die Höhe der Gebäude
an den Ortsstraßen darf, von der Oberfläche der Straße
bis zur Dachtraufe gemessen, die Breite der Straße um
mehr als 2 Meter nicht übersteigen . Diesem Antrag trat
der Berichterstatter entgegen, während Malermeister
Schindler den Antrag befürwortete. Geh. Rat von
Heß schloß sich den Ausführungen des Berichterstatters
an und auch Minister von Pische k wandte sich gegen
den Antrag Wöllwarth . Er machte u . a . darauf auf¬
merksam, daß ein Bauender, der das Bedürfnis habe ,
höher zu bauen, als die Straße breit ist, sein Hw»

hinter die Banlinie zurückstellen könne . Von Malermstr-

Schindler wurden praktische Gründe für den Antrag



Wöllwarth ins Feld geführt . Für die höhere Bauweise
seien auch viele Handwerker . Es sei auch nicht zu¬
treffend, daß durch das niedrigere Bauen der Bauplatz
verbilligt werde. Der Berichterstatter hob hervor , daß
xs ein Rückschritt bedeuten würde , wenn der Antrag
Wöllwarth zum Beschluß erhoben würde . Auch von dem
Präsidenten von Zöller wie von dem Fürsten Hohen -
lohe - Langenburg wurden hygienische Gründe dafür
Angeführt, es bei den Bestimmungen des Entwurfs zu be¬
lassen . Als man schließlich zur Abstimmung kam , blieb
per Antragsteller selber sitzen und nur zwei Mitglieder des
Hauses , Malermstr . Schindler und Graf Königsegg , er¬
hoben sich von den Sitzen . Hierauf wurde abgebrochen.
Lie nächste Sitzung findet Montag nachm . 4 Uhr statt .

Stuttgart , 18 . März . Mit Schreiben des Staats-
lliinisteriums vom 1 . März 1909 ist der Ständever -
lammlung , zunächst der Zweiten Kammer , eine Denkschrift
Mr den Neubau der Tierärztlichen Hochschule zur wei¬
teren Behandlung zugegangen .

Stuttgart , 18 . Mörz . Ter kommandierende Ge¬
neral Herzog Albrecht von Württemberg hat im Laufe
des verflossenen Winters mit den Generalen und Regi¬
mentskommandeuren ein größeres Kriegsspiel abgehalten .
Als Abschluß desselben findet in der Zeit vom 28 . März
bis 1 . April ein Usbungsritt in die Gegend von Hall -
ALnzelsau statt . — Am 18 . Und 19 . h . Mts . unternimmt
her Kommandeur der 51 . Infanterie -Brigade , General¬
major Freiherr v . Soden mit 10 Offizieren der Brigade
xine taktische Uebungsreise nach den Schlachtfeldern des
Feldzugs von 1866 an der Tauber .

Stuttgart , 18 . März . Vom 25 . März an wird
der Dienst bei der Telegraphenanstalt auf dem Hauptbahn¬
hof Stuttgart von der Bahnstation besorgt, . Die Tele¬
graphenanstalt führt die Amtsbezeichnung „ Telegraphen -
Mt" .

Stuttgart , 18 . März . Der Verband der württ .
Post - und Telegraphenunterbeamten (E . V . ) hält seine dies¬
jährige -ordentliche Generalversammlung am 6 . Juni in
Stuttgart ab .

Stuttgart , 18 . März . Auf eine Anfrage national
gesinnter Wähler des zweiten Reichstagswahlkreises hat
der Abg. Dr . Hi eher von Berlin aus geantwortet , daß
xr (mit seinem Fraktionskollegen Wetzel ) nach wie vor An¬
hänger der vom Bundesrat vorgeschlagenen Nachlaß¬
steuer sei, überzeugt , daß dadurch der weitaus größte Teil
des Mittelstandes in Landwirtschaft , Gewerbe und Han¬
del nicht -oder nicht wesentlich betroffen werde. Die bis¬
herigen Verhandlungen haben bewiesen, daß eine andere
Art direkter , die Vermöglichen treffender Reichssteuern
nicht möglich sei, daß jedenfalls keine zweckmäßigere und
gerechtere derartige Steuer gefunden werden Wune.

Bo « Reichsluftschiff .
Friedrichshofen , 18 . März . Das Reichsluft -

Mff Z . 1 verlieh heute vormittag 9 Uhr die schwimmende
Halle . Es fuhr über Manzell und Friedrichshafen , wen¬
dete und flog über den See hinunter bis in die Höhe
dvn Immenstaad . Dort erfolgte eine zweite Wendung , wo¬
rauf Z . 1 die Richtung nach Waggershausen nahm und
bei Oberwiesen seine zweite Landung auf festem
Boden ausführte . Diese erfolgte kurz nach 10 Uhr
sehr glatt . Zahlreiche militärische Manöver wurden aus -
geführt . Um 10 Uhr 56 Min . stieg das Luftschiff wieder
leicht in die Höhe, überflog Friedrichshajen und schlug
dann die Richtung über Langenargen nach Bregenz ' in .
— Die glatte Landung vor der Ballonhülle erfolgte kurz
Wr 1 Uhr .

Am Nachmittag erfolgte ein zweiter Aufstieg ; die
Fahrt ging landeinwärts . Um Z/i5 Uhr flog das
Luftschiff unter dem Jubel der aus Hen Häusern strö¬
menden Bevölkerung über die Stadt Ravensburg . Lange
vor Einbruch der Dunkelheit lag das Luftschiff geborgen
in der Halle .

Frie - richshafen , 19 . März. Me verlautet, be¬
schäftigt sich der Präsident des Deutschen Flottenbundes ,
Generalleutnant v . Nieder , mit dem Gedanken, hier
eine Schule zur Ausbildung von Luftschiffern
zu gründen . — Wie das Seeblatt hört , wird eine Fern¬
fahrt nach München definitiv stattfinden . Der Tag
der Dauerfahrt ist noch nicht bestimmt, ebenso ist man noch
im Zweifel mit welchem Luftschiff die Fahrt unternommen
wird, ob mit dem Militärluftschiff Z 1 oder mit dem
Venen Lnftkreuzcr Z 2.

Nah und Fern.
Donnerstag vormittag 8hs Uhr ist auf der alten Wein¬

steige in Stuttgart ein zweispänniges Fuhrwerk einen
ca. 25 Meter hohen Abhang hinunter gestürzt, wodurch
der Wagen zertrümmert wurde . Die beiden Ps -rde zeigten
keine Verletzungen . !Der Fuhrmann erhielt beim Los-
sponnen der Pferde von einem derselben einen Schlag auf
den linken Oberschenkel und erlitt eine Muskelzerrung .,
Die Pferde wurden nach anstrengender Arbeit durch die
Berufsfeuerwehr mittels Hebemaschine herausgeschafft .

An einem von Ludwigsburg kommenden Automobil ,
das die Stnttgarterstraße in Zuffenhausen passierte,
brach beim Ernbiegen in die Olgastraße die Steuerung , so --
daß das Vehikel gegen die Mauer des Knabenschulgebäudes
anfuhr, zum Glück ohne weiteren Schaden zu nehmen oder
die Insassen zu verletzen. Unter den letzteren befand sich
ein j^rei Jahre altes Kind , das zwecks Vornahme ei¬
gner Operation nach Stuttgart übergeführt werden sollte.
Ms man es aus dem Wagen n-chm, war es bereits .ver¬
schieden .

In Ottenhausen bei Neuenbürg war die Kri¬
minalpolizei und nahm Haussuchung vor, um ein Gold¬
hehlernest auszuheben . Sie war in dem Hause des
früheren Gvldarbeiters und jetzigen Gemüsehändlers Gott -
lieb Kiefer , dessen Frau in einer Psorzheimer Goldwaren -
stbrik arbeitete , man fand für 6—7000 M Goldschnipfel.
Die Frau wurde in Pforzheim verhaftet . Der Mann soll
geflohen sein. Er soll in den letzten Jahren wenig ge¬
arbeitet, aber sich Pferd , Wagen und Haus angeschafft
haben .

Ter Verüber des Postscheckbetrngsin Mannheim , Kas¬
par Schramm , ist gestern dort verhaftet worden und hat
den Betrug eingestanden . Ter in Oberndorf Verhaftete
hat das Pech, auch Schramm zu heißen, ein Glück für
ihn , daß der wirkliche Täter so rasch entdeckt wurde .

Als Mittwoch Nachmittag ein Grieche , der auf
einer Bank in Karlsruhe einen Scheck eingelöst hatte ,
sich aus dem Heimwege befand, wurde er von zwei In¬
dividuen , die ihn schon früher beobachtet hatten, ver¬
folgt . In der Nähe der Wohnung wurde er von einem
der beiden um Geld angegangen . Als der Grieche ihm
aus seinem Portemonnaie ettoas verabreichen wollte , griff
der Bettler nach dem Gelde und suchte zugleich mit einem
Messer auf ihn Loszugehen. Der Angegriffene wehrte sich ,
wobei er sich schwer an dem Messer verletzte . In dem¬
selben Augenblick sprang der Kumpan des Räubers vor,
und versetzte dem Griechen einen Stich in die Brust ,
worauf die beiden dem Verwundeten das Geld ab¬
nah men . Der Schwerverletzte müßte später nach dem
Krankenhaus überführt werden .

Vermischtes .
Die gepfändete Stadtkaffe .

Aus Mannheim wird berichtet : TieP fänd u ng der
Bestände der hiesigen Stadtkasse bildet gegen-
wärtig das allgemein erheiternde Stadtgespräch . Der
Gerichtsvollzieher erschien eines schönen Tages
beim Stadtrechner mit einem für vorläufig vollstreckbar
erklärten Gerichtsurteil , dem die Vollstreckungsklausel bei¬
gefügt war und verlangte 15000 Mark . Da ohne stadt-
rätliche Anweisung nichts ausbezahlt werden darf , eine
so große Summe zufällig auch nicht vorhanden war , so
pfändete der Gerichtsvollzieher die vorhandenen
13,800 Mark in der Stadtkasse . In der letzten Bür¬
gerausschußsitzung wurde die Sache durch die Mitteilung
aufgeklärt , daß die Stadt , wegen eines Unfalls auf Scha¬
denersatz verklagt, den Prozeß durchgeführt hatte , um auf
die Versicherungsgesellschaft einen vertragsmäßigen Rück¬
griff nehmen zu können.

Gemeinnütziges.
Die Unrechte Kehle .

Wenn uns beim Essen oder Trinken etwas in
die Luftröhre statt in die Speiseröhre kommt, sagen
wir , es sei uns „ in die unrecht« Kehle" geraten . Das
ist natürlich falsch, denn der Mensch hat nur eine
Kehk.e , den Schlund , obgleich man auch von „ Knie¬
kehlen " redet. Aber sehr gering und gleichgültig ist
dieser Bezeichnungsfehler gegen das Uebel, welches so
ein „ Verschlucken" zu Wege bringen kann , und Mancher
hat schon der Gefahr der Erstickung durch solche un¬
gehörige Eindringlinge von Speisen und Getränken sehr
nahe geschwebt. Wie nun aber helfen ? — Dem nach
Luft Ringenden drängen fast die Augen aus dem
Kopfe, das Gesicht schwillt bei jedem Erstickenden oder
mit Atemnot Ringenden hochrot auf , und die Lunge,
die um Luft kämpft, zieht die ihr nicht Ankommenden
Speisen rc . bei jedem Atemzuge, der ihr nur unter
Qualen möglich wird , tiefer in sich hinab . Natür¬
lich entsteht auch sofort eine Reaktion . Die Lunge will
und kann auch die ihr nicht zukommenden Speisen rc .
nicht behalten , sie sucht durch Eruption (starkes Husten)
diese Fremdstoffe wieder auszuwerfen . Dies gelingt ihr
aber oft sehr schwer und erst nach und nach, derweilen
der Leidende und Gequälte Schmerz , Atemnot und Angst
aussteht . Das Schlagen in den Rücken , wie bei vielen
üblich ist, nützt oft wenig, besonders wenn es nicht
kräftig und a tempo mit Husten selbst geschieht , um
die Eruption zu unterstützen. Da gibt es nun kein
besseres Mittel , den kämpfenden Lungen beizustehen,
als die Arme gestreckt nach oben zu halten , als ob
man nach der Zimmerdecke greifen wollte . Dadurch
wird der ganze Brustkorb gehoben, die Lunge , bekommt
so momentan eine andere Lage, wird befähigt, sich
der fremden Eindringlinge leichter zu entledigen , als
es ihr sonst möglich ist. Oft kommt auf diese Weift
schon beim ersten Husten Alles zu Tage , was in den
Weg der Lunge , statt in den der Speiseröhre geraten
ist, und der Patient ist erlöst. Nicht nur er, son¬
dern auch seine milleidige Umgebung atmet erleichtert
auf .

Handel und Volkswirtschaft .
Württembergische Landcsbank Stuttgart . Etz

liegt uns der Rechenschaftsbericht über das 10 . Ge¬
schäftsjahr des Instituts vor . Aus der verflossenen
Epoche wird in erster Linie die gänzliche Umgestaltung
der Geldverhältnisft erwähnt . Ter Privatdiskont , der
Ende des Jahres 1907 über 7 Prozent hinaus notierte ,
ging schon in den ersten Tagen des Jahres 1908 unter
6 Proz . zurück, um alsdann weiter bis auf etwa 2Hz
Prozent zu fallen . Der geringe Leihwert des Geldes
Artte wohl im Berichtsjahre eine kräftige Mederbelebung
des Effektengeschäftes im Gefolge, dagegen sind die Aus¬
fälle, welche die Banken im Zins - und Diskont -Erträg¬
nis zu erleiden hatten , erheblich« gewesen. Ms Ursache
der augenfälligen Geldflüssigkeit ist der Mangel an Un¬
ternehmungslust in der Industrie und im Handel an -
zufthen . Ter Konjunkturrückgang , der in allen Tellen
der Well einsetzte , führte auch in Deutschland zu ge¬
schäftlichen Stockungen . Was speziell die Verhältnisse
innerhalb des engeren Wirkungskreises der Bank betrifft ,
so ist das Land Württemberg von heftigeren Erschütter¬
ungen bewahrt geblieben . Trotz der geschilderten all¬
gemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse konnte für die
Bank auch in dem vergangenen Abschnitt ein erfreuliches
Vorwärtsschreiten ftstgestellt werden . Die Umsätze der
Zentrale einschließlich der Zweigniederlassungen sind (in
einfacher Aufrechnung ) auf rund 1100 Millionen Mark
(gegen das Vorjahr mehr 260 Millionen Mark ) ange-
wachftn. Wie aus der dem Bericht beigegebenen Auf¬
stellung ersichtlich ist, nehmen sämtliche Geschäftszweige
an dieser Umsatzsteigernng teil . Die Zahl der Konten

ist von 4850 im Vorjahre ans 5336 gestiegen. Tie Ein¬
nahmen auf Zinsen -Konto zuzüglich dem Erträgnis auf
Wechsel-Konto sind aus den angeführten Gründen nicht
unwesentlich zurückgegangen. Von den Debitoren sind
gedeckt 8 014 698,96 Mark , ungedeckt 2 975 228,70 Mk .,
zusammen 10898 927,66 Mark . Die Zweigniederlass¬
ungen haben befriedigende Erträgnisse aufzuweisen . Der
Bruttogewinn des Berichtsjahres beträgt 910 906,84
Mark , wovon für Handlungsunkosten 177 010 Mark ,Steuern 62 267,31 Mark , Abschreibungen auf Mobilien
8 433,95 Mark und auf Immobilien 18 993,11 Mark, zu¬
sammen 266 724,37 Mark abgehen, sodaß 644 182,47 Mk.
und nach Abzug des! Vortrages von 1907 mit 113,715,38
Mark verbleiben 530 467,09 Mark . Davon sind 5 Proz .
dem gesetzlichen Reservefonds zuzuweisen mit 26 523,35
Mark ; ferner wird beantragt zur Rückstellung auf Kon-
sortialkonto 30000 Mark zu verwenden . Nach Ausschütt¬
ung einer Dividende von fünf Prozent (400 000 Mark ) ,
ferner nach Kürzung der Vorstands - und Aufsichtsrats -
Tantiemen sowie der Gratifikationen an die Beamten
in Höhe von 54 721,85 Mark verbleiben zuzüglich Vor¬
trag von 1907 132 937,27 Mark . Hievon sollen dem
Pensionsfonds 10000 Mark zugewiesen und der Rest
von 122 937,27 ans neue Rechnung vorgetragen werden .
Das Aktienkapitalkonto figuriert in der Bilanz unver¬
ändert mit 8000000 Mark . Die Reserven erhöhen sich
durch die diesjährigen Zuwendungen einschließlich dem
Vortrag auf 396 542,90 Mark . Das Hypotheken-Konto
ist in der Bilanz mit 100 000 Mark verzeichnet, das
Trattcnkonto mit 2180 700,42 Mark . An Bardepvsiten
und Kreditoren in laufender Rechnung weist die Bilanz
10 600 225,17 Mark auf .

Kurzer Getreide -Wochenbericht der Preisbericht¬
stelle des Deutsche« Landwirtschaftsrats

vom S . bis rs . März tSNS .
Tauwetter wechselte während der letzten acht Tage

ziemlich regelmäßig mit Nachtfrösten, die den am Tage
schmelzenden Schnee stellenweise in eine Eiskruste ver¬
wandelt haben und die Saaten neuerdings gefährden,
Tie kalte Witterung schädigt aber nicht nur die Saaten ,
sie verursacht auch eine Verzögerung der Feldarbeiten und
schiebt andererseits die Eröffnung der Schiffahrt immer
wieder hinaus . Der Einfluß dieser Verhältnisse auf die
Stimmung des Getreidehandels war um so stärker, als
auch vom Ausland « anregende Meldungen Vorlagen und
politische Befürchtungen zeitweise eine befestigende Wirk¬
ung ausübten . Dazu kamen enttäuschende Exportziffern
Argentiniens und Berichte , wonach Australiens Ausfuhr¬
überschuß den erhofften Umfang nicht erreichen dürfte , wäh¬
rend Indien über Regenmangel klagt. Da nun Amerika
wenig für Ausfuhrzwecke übrig hat , sieht man der Deck¬
ung des starken europäischen Einfuhrbedarfs nicht ohne
Sorge entgegen . Derartige Erwägungen sind für die Ge¬
staltung der Marktlage in Deutschland um so maßgebender ,
als die eigene Ernte bereits ziemlich aufgebraucht ist»
so daß während der nächsten Monate umfangreiche Er¬
werbungen von ausländischem Weizen notwendig werden
dürften . Angesichts der hohen Preise für fremde Ware
sucht man sich vorläufig , so gut es geht, mit dem sehr
bescheidenen Jnlandsangebot zu behelfen, wobei aber auch
wieder höhere Forderungen bewilligt werden mußten . Aus
dem Lieferungsmarkte haben die Preise seit der Vor¬
woche um 21/4 M . , für die Herbstsicht sogar um 3A
Mark angezogen . Auch für Roggen zeigte sich allgemein
mehr Kauflust, denn . der lange Winter hat die Vvrrätt !
der Mühlen ziemlich reduziert . Andererseits muß zu«
Erledigung von Exportabschlüssen bei geschlossener Schifft
fahrt in stärkerem Maße Bahnware herangezogen werden.
Auch war für die vermehrte Kauflust die Auffassung maß¬
gebend, daß ein großer Teil der eingewinterte « Ladungen
zum Export Verwendung finden, das Angebot während
der Bestellzeitt aber knapp werden dürfte . Zu einer wette¬
ren Befestigung der Haferpreise hat der sich immer mehr
fühlbar machende Mangel an Ware geführt , und da man
auf stärkere Leistungen auch später nicht mehr rechnen
zu können glaubt , so beginnt man sich mehr für ausländi¬
schen Hafer zu interessieren . Auch Füttergerste war fester,
zumal angesichts der neuerlichen Erhöhung der Maispreift
eine Belebung des Absatzes von Gerste erwartet wird . 4

Kand - sprodukteubSrfr Stuttgart . Bericht vom 15 . März
Witterung und Temperatur haben in der abgelaufenen Woqe

ihren wtnlerUchen Charakter betbehalten und auch de , Wafserftaud
hat eine Besserung nicht erfahren . Entsprechend dea t -rersbeweg-
uugen an den tonangebenden nordamenk . Produktenbö - sen war
die Tendenz für Weizen auf dem Weltmarkt e ne schwankend«,um am Schluß der Woche sich wieder fester zu gestalten . ES wird
»war angenommen , daß die Zufuhren von den exaor irrenden Län¬
dern , insbesondere von Australien Kanada un Argentinien in
den nächsten Wochen anhalten dursten , sowie daß auch Nordamerika
und Rußland mehr oder weniger Verkäufer bletben we den, allein
Nachstage ver tmportbedürflig n Lände- namentlich Englands und
Deutschlands , halt an . Die Berliner Produktenbörse hat sich im
Wocheniauf in der gleichen Richtung bewegt, wogegen d e südd.
Wochenrnärkte trotz sta ker Zufuhren fast ausnahmslos wiederum
Höhere Preise zeigen In Futtergerfte und Mats find die Preise
etwas höher. Die heutige Börse war gut besucht , m inländischen

rovenienzien war das Angebot schwächer , doch konnte die Nach¬
frage befriedig werden.

Zur Frühjahrssaat .
Bei der bevorstehenden Frühjahrsbestellung tritt die

Frage an den Landwirt , wie weit es möglich ist, schon
bei der Aussaat die Erkrankungen fernzuhalten , die erst
im Laufe der Vegetation hervortreten und die die Ernte
erheblich Herabdrücken können . Bei den Getreidearten ist
es der Brand , der immer noch eine viel größere Verbreit¬
ung besitzt, als bei richtiger Anwendung das Gegenmittel
möglich wäre . Besonders gilt dies vom Steinbrand des
Weizens , dem Haferbrand und dem Hartbrand der Gerste.
Gerade gegen diese Krankheiten vorzugehen , ist aber jetzt
die geeignete Zeit , da die Bekämpfungsmöglichkeit auf
eine Behandlung des Saatgutes mit Mitteln beruht , die
es von den ihnen anhaftenden Keimen der Brandpilze
befreit, oder diese abtötet . Sv bekannt diese Mittel auch
schon sind, so nötig ist es doch, immer wieder darauf
hinzuweisen , daß nur ihre sachgemäße Anwendung vollen
Erfolg verspricht . Zu gewünschten Auskünften ist die
Landw . Versuchsanstalt in Hohenheim jederzeit bereit .



Wildbad .

Rremiliolx-Vor kaut
am Freitag , den 23 . März ds . Js .

vormittags 10 Uhr
aus dem Rathaus in Wildbad aus :

Stadtwald IV an der Linie Abt . 2 a, Steinriegel :
69 Rm . buchene Prügel ! Kl.

lüo „ „ „ ! I „
11 „ tannene „ II „
42 „ buchene Reisprügel .

Stadtwald IV an der Linie Abt . 3 Martinswägle :
15 Rm . buchene Prügel l Kl .
40 , „ ll Kl.

7 „ tannene „ II Kl.
16 „ buchene Reisprügel.

Stadtwald IV Wanne , Abt . 11 s , Bottenweg :
203 Rm buchene Prügel II Kl.
75 „ Nadelholzprügel I Kl .

330 „ „ II Kl.
57 „ Reisprügel .

Stadtwald Vl , Kegeltal, Abt . 7 k, Schöntau :
7 Rm . buchene Prügel II Kl.

14 „ tannene Roller .
46 „ Nadelholzprügel ll Kl.

Stadtwald Vi Kegeltal, Abt . 6 k, Schöngarn .
13 Rm . buchene Prügel ll KI .
12 „ tannene Roller .
33 „ Nadelholzprügel ll Kl.

Stadtwald VI Kegeltal, Abt . 7 k Schöntnnn :
20 Stück Nadelholz- Wellen.

Stadtwald VI Kegeltal, Abt . 6 k, Schöngarn :
20 Stück Nadelholz- Wellen.

Wildbad , den 19 . März 1909 .
_ _ Stadtschultheißenamt : Baetzner .

Io «

Sprollenhaus .

Teilnehmenden Verwandten . Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann, unser guter Vater . Bruder, Schwager
und Onkel

gkstenr früh nach längerer Krankheit im Alter von 45 Jahren
sanft verschieden ist. .

Uni stilles Beileid bitten
Ten 19 März 1909 .
^VilksluMs NLssemsutsr usdLt 3 Auruistru

r -ab . IIr>» 86l » dvrv^ , <1t
Beerdigung Sonntag nachm . 2 Uhr.

- unä

Im Ansmauern und In
standsetzen von

üsk » ,
ÜWtk !» elc ^

empfiehlt sich

Herd - und Ofensetzerei .
Wildbad , Hauptstraße 148 .

Alr/Ave/M

Milädrrä .

Scrrnstcrg crbend
8 Uhr

8 inK 8tuiLäe
im Lokal .

Vollzähliges Erscheinen der Sänger
dringend notwendig.

Der Vorstand .

sMrLi -VsrLLMw IMK
ani

Sonntag , den 21 . März , nachmittags 4 Uhr
im Schwarzwald - Hotel , wozu jedermann sreundlichst ein -
geladen wird .

Fein gemahlener

MMlMK
ist billig zu haben bei

Ehr . Schill ,
Bauunternehmer .

E ' Lager Bahnhof .
Ein

von 14 bis 15 Jahren wird für
kommende Saison als

Kindermädchen
gesucht .

Näheres in der Exped. s133

1 Uv - mim

Ackev
mit Baumwiese am Hohenloheweg
zu verpachten oder zu ver¬
kaufen . Zahlüngsbeding . günstig,
zur Bebauung gut geeignet .

Heinr . Bott .

Für die einfachste wie feinste Küche ist
" >Vürx6

Sehr ausgiebig !
Stets zu haben bei

Eine große Sendung

LM

W
ist eingetroffen und empfiehlt

Al
'erbe ^ Korbmacher .

Oranqestern l
Blaustern
Notstern l
Violetstern j "-chk--

I Grünstern
^

Stern¬
wollen!

^ Braunstern l Consum- /
Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

Zu haben in den meisten Geschäften; wo nicht erhält¬
lich, weist die Fabrik Grossisten ». Handlungen nach .

Eibisch , Malz - GG
Spitzwegerich

Bonbons 2?;'
,
'

sowie sonstige bewährte Mittel zur
Linderung und Beseitigung von
Husten, Heiserkeit , Katarrh usw . wie
Fenchelhovig, Spitzwegerichsast, Knö¬
terichtee , Soodener Pastillen , Emser
Wasser, Malzextrakt etc . empfiehlt

Drogerie und Sanitätsbazar
Hans Grundner .

E . Zinser ,
Goldschmied,

empfiehlt sich sür sämtl. Reparaturen,
vergolden , versilbern ,

rasch und billigst .
finden jeder -
zeit diskrete

und billige Aufnahme bei Fr .
Gschwind , Hebamme, Thalwil
am Zürichsee (Schweiz ) .

Duiuon

Erbsen und Linsen
empfiehlt CH . Batt .

I oder 2 Zimmer mit Zub ? i. vr, bis
1 . April oder später

zu vermieten .
Näh . in der Exved. ( 130

und chemische

Waschanstalt
— Gegr .

1816 . —
l

AnncHrnesteD ? iul Frau Eus. Echinger , Wrl 'dkclö
^ HauMr . 79

Eli

jedem vortrefflich ,
— wenn nämlich Kathreiners Malzkaffee ganz

genau nach der Praktisch erprobten Kvchvorschrift gemacht
wird ; sie steht ans jedem Paket . Nichtig znbereitet ist Kathreiners
Malzkaffee das Lieblingsgetränk von Alt und Jung .

er - Lü LVir statten Oele ^ ensteit , einen Aröläeren kosten ^ NLü^ e unct I^osen
unter kreis ein^ustanten uncl verstauten cstese , soweit 6er Vorrat reicstt

XII 86il8a1ionvIi stÜIi^OII kie >I8VIl.

ein
ksoI«Mnii6il8kaus.

^ nk anäors V̂arov ^ove. v 1/ ^ 0!
vir bi » auk voitsrss 4 "

!g kg.vatt .

_— - LLlÜAS I

LkritzL -AllrüKe
Wort vi« 34 ülarlc,

^ osvuvrasprvis ^lst.

ZslsplSle : - -

Lerröll -AiirtlKk ^
Wort vis 24,50 Aarlr ,

.̂usvLvmvprois I>IV.

ßerrssdüLeit ^
nuov kür äivsts llsrrvll ,

Vlort vis 7,50 t»lst , Vnsuovmspreis Nst .

llerröll -kLletotsOOov
^Vort vis 40 L-laiv ,

^ usuavmeprsis Älr . 29 .—,

8ämtli6lw LonürmrLndizii -^ nxÜK ^ 2u
6mm88iKlen käuraunK8pr6i8Sii .

>ve8tlic ;k ^

^ ntzikAnnt btz8l ^ unä di1IiK8ltz L6LUK8 ^ ueIIv .

Druck und Verlag ver Beruh, tzosmannschen Buctzdruklerei in Witdbal Verantw. Redakteur : E . Reinhardt, vasetbg.
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